PAGE  
1
Amtsblatt Stadt Chemnitz, Nr. 08, 20.02.2013, Textversion

Amtsblatt Chemnitz

Nummer 08

20.02.2013

Inhalt:

2Freie Einfahrt für Trams


3Friedenstag am 5. März


3Friedenstag: Gedenken am 5. März, erinnert an Bombenopfer


4Aufruf zum Chemnitzer Friedenstag


5Schüler auf Entdeckungstour im Stadtarchiv


5Neuer Gehweg an der Wiesenstraße entsteht


6Mathe zum Mitmachen und Ausprobieren


7Nachrichten


7Umweltamt lädt ein


7Berufliches Schulzentrum lädt ein


7Kunstprojekt gefördert


8Unsere Stadt hat Nazis satt


8Zum Friedenstag Gesicht gegen Rechts zeigen


11Chemnitz liest Heym


1160 Leser und Beteiligte am Literatur-Marathon


13Jüdisches Leben im Fokus


13Festival-Vielfalt von Musik bis Debatte




Freie Einfahrt für Trams
Am Freitagnachmittag fuhren Stadtbahnen des Chemnitzer Modells erstmals regulär in den Chemnitzer Hauptbahnhof ein. Im Dezember hatte es vorab einen Testlauf gegeben. Ein weiterer Schritt der Ausbaustufe I des Chemnitzer Modells ist damit abgeschlossen. Ab Ende 2013 sollen die Trams dann durch den Bahnhof hindurch fahren. Mit dem Chemnitzer Modell sollen Eisenbahn und städtisches Straßenbahnnetz zu einem integrierten Verkehrssystem verknüpft werden. Zentrales Element dabei ist der Umbau des Hauptbahnhofs. Seit 2009 wird dafür im und um den Chemnitzer Hauptbahnhof gebaut. 

»Das Chemnitzer Modell steht für zukunftsfähige Mobilität, da es Stadt und Region im Zusammenspiel der Verkehrsträger umsteigefrei verbindet. Damit setzen Chemnitz und die Region Standards für eine ökologisch und ökonomisch vernünftige Mobilität «, sagte die Chemnitzer Oberbürgermeisterin bei dem Termin, an dem Vertreter der beteiligten Projektpartner sowie aus Politik und Wirtschaft zugegen waren. Die Einfahrt für die erste Tram gaben Staatsminister Sven Morlok, der ZVMS-Verbandsvorsitzende  Dr. Christoph Scheurer und die Chemnitzer Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig frei. 
Etwa 80 Bürger, die ihre Tickets gewonnen hatten, nahmen an der Jungfernfahrt teil. Bürger der Region verfolgen die Baufortschritte mit großem Interesse. Nach Fertigstellung und Inbetriebnahme der Stufe I werden elf Bahnhöfe und Haltepunkte im Gebiet des Landkreises Mittelsachsen bedient. Im Einzugsgebiet des Chemnitzer Modells in Mittelsachsen leben etwa 64 000 Einwohner, die eine direkte Anbindung an einen Bahnhof oder Haltepunkt haben. 
Die Finanzierung dieses Vorhabens ist nur mit Unterstützung des Freistaates möglich. Allein die Projekt-Stufe I hat einen Investitionsrahmen von rund 32 Millionen Euro. Für die bereits abgeschlossenen Teilabschnitte inklusive der Einfahrt Hauptbahnhof wurden bis Ende 2012 etwa 18 Millionen Euro investiert. Dabei stellte der Freistaat für die ersten Maßnahmen rund 75 Prozent und seit 2012 sogar 90 Prozent der Mittel zur Verfügung. Dr. Harald Neuhaus, Geschäftsführer der VMS GmbH betont: »Diese Einordnung unterstreicht die Bedeutung des Chemnitzer Modells als eins der wichtigsten sächsischen Infrastrukturprojekte. « 

Friedenstag am 5. März
Friedenstag: Gedenken am 5. März, erinnert an Bombenopfer
Chemnitz: 5. März 1945, 21.37 Uhr heulten Sirenen – Vorboten eines bis 22.08 Uhr dauernden Bombardements der Amerikaner und Briten. 2.241 Tonnen Luftminen, Spreng- und Brandbomben brachten Gebäude zum Brennen und Einstürzen – Ruinen blieben zurück. Menschen suchten dem Inferno zu entkommen, welches allein in dieser Nacht über 2.100 Chemnitzern den Tod brachte. Etwa 4000 starben insgesamt infolge der Luftangriffe in den letzten Kriegswochen. 

Am 6. März erklärten die Zeitungen der Alliierten die sächsische Industriemetropole Chemnitz zur toten Stadt. Kurz vor Kriegsende hatte das Flächenbombardement das Herz von Chemnitz nahezu ausradiert. Das Inferno, mit dem die deutschen Nationalsozialisten zuvor die Welt überzogen hatten und Abermillionen Menschen Tod und Leid brachten, kehrte mit unbeschreiblicher Wucht an seinen Ausgangspunkt Deutschland zurück. 
Es waren die Deutschen, die diese Barbarei vom Zaun gebrochen hatten. Dies darf im Gedenken an die Bombenopfer des 5. März in Chemnitz wie auch an die Kriegstoten anderer deutscher Städte nicht vergessen werden! Umso entschiedener sollten alle heute gegen Versuche einstehen, die zivilen deutschen Opfer dafür zu benutzen, die Verbrechen der Nazis zu verschleiern. 
Daran wird die Chemnitzer Oberbürgermeisterin am 5. März, 9 Uhr in ihrer Rede auf dem städtischen Friedhof am Mahnmal für die Opfer des Bombenangriffes auf unsere Stadt erinnern. Besonders der Generation, die die Kriegsgräuel miterlebte, ist es ein Anliegen, gegen das Verblassen der Erinnerungen anzugehen und Jugendliche vor den Einflüssen von Intoleranz, Rassismus und Antisemitismus zu mahnen. 
Dass sich zunehmend auch junge Menschen mit der Vergangenheit auseinandersetzen, bringt ein Gymnasiast vor dem Mahnmal auf dem Friedhof zum Ausdruck. Hier, auf dem städtischen Friedhof fanden viele der im Bombenhagel Umgekommenen ihre letzte Ruhestätte. Dort erinnert die Plastik einer trauernden Frau mit einem toten Kind im Arm an das Martyrium aller Kriegsopfer. Der Friedenstag findet statt u.a. mit Friedenswegen, einer Kunstaktion wie auch einer zentralen Kundgebung mit einem vom Theater gestalteten Programm und weiteren Aktionen z.B. am Friedenskreuz. 

Aufruf zum Chemnitzer Friedenstag

Am 5. März jährt sich die Zerstörung von Chemnitz durch die Bombardements am Ende des Zweiten Weltkriegs. Diesen Tag versuchen Rechtsextreme seit Jahren zur Geschichtsfälschung und zur Verbreitung ihres menschenverachtenden Gedankengutes zu nutzen. 
Die Unterzeichner rufen alle Chemnitzer auf, Gesicht für Demokratie, Toleranz, ein friedliches Miteinander und Weltoffenheit, gegen Hass und Neofaschismus zu zeigen. Kommen Sie an diesem Tag in die Stadt und beteiligen Sie sich an den vielfältigen friedlichen Aktionen für die Demokratie. Setzen Sie ein Zeichen und machen Sie deutlich: Unsere Stadt hat Nazis satt! 
Barbara Ludwig, Oberbürgermeisterin, Vorsitzende des Stadtrates; 
Tino Fritzsche, Vorsitzender CDU-Ratsfraktion; 
Hans-Joachim Siegel, Vorsitzender Stadtratsfraktion DIE LINKE; 
Axel Brückom, Vorsitzender SPD-Stadtratsfraktion; 
Wolfgang Meyer, Vorsitzender FDP-Stadtratsfraktion; 
Thomas Lehmann, Vorsitzender Stadtratsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN; Andreas Wolf, Stadtrat der Wählervereinigung Volkssolidarität; 
Technische Universität Chemnitz; 
Gunnar Bertram, Präsident der IHK Regionalversammlung Chemnitz; 
Hans-Joachim Wunderlich, Hauptgeschäftsführer IHK Chemnitz; 
Dietmar Mothes, Präsident Handwerkskammer Chemnitz; 
Dr. Frederik Karsten, Hauptgeschäftsführer Handwerkskammer;
Igor Gurevych, Gemeinderatvorsitzender Jüdische Gemeinde; 
Andreas Conzendorf, Superintendent Ev.-Luth. Kirchenbezirk Chemnitz; 
Raj Ullrich, Theater Chemnitz; 
Heiko Schinkitz, Präsident Stadtsportbund Chemnitz e.V.; 
Janette Berndt, Geschäftsführerin Stadtsportbund Chemnitz e.V.; 
Sabine Kühnrich, AG Friedenstag; 
Hartwig Albiro, Verein Kunst für Chemnitz; 
Carsten Tanneberger, LIGA der freien Wohlfahrtspflege in Chemnitz; 
Jürgen Tautz, Arbeiterwohlfahrt KV Chemnitz und Umgebung e. V.; 
Tobias Berndt, Netzwerk für Kulturund Jugendarbeit e. V.; 
Gaby Hahn, Vorsitzende DGB Stadtverband Chemnitz; 
Mario John, Erster Bevollmächtigter IG Metall Chemnitz; 
Annelie Schneider, Geschäftsführerin ver.di Bezirk Chemnitz-Erzgebirge 
Frank Blumstein, Bürgerverein FUER CHEMNITZ e. V. 
Gerald Richter, Bürgerinitiative Aktion C 
Petra Kraft, Bürgerinitiative Chemnitzer City 
Egmont Elschner, Vorsitzender Kulturbeirat Chemnitz 
Schüler auf Entdeckungstour im Stadtarchiv
Unter dem Motto: »Nicht nur alte Akten – Ein Blick hinter die Kulissen« lud das Chemnitzer Stadtarchiv am 13. Februar, erstmals in einer speziell auf die Interessen von »Nachwuchsarchivaren « ausgerichteten Veranstaltung zu einem erlebnisreichen Vormittag ein. Gäste waren Schüler, die einmal genauer wissen wollten, was sich hinter dem Wort Archiv alles verbirgt. Gemeinsam mit ihren Eltern und Großeltern nutzen sie die Gelegenheit das Stadtarchiv auch außerhalb seines Benutzerraumes kennen zu lernen. 

Nach einer Einführung besuchten sie Stationen im historischen Gebäude in der Aue 16, an denen die sie einen Einblick in die vielseitigen Arbeiten der Archivare bekamen und sehen konnten, welchen privaten oder schulischen Nutzen sie daraus für sich gewinnen können. Dem Geheimnis der alten deutscher Sütterlin-Schrift wurde nachgegangen, dem Buchbinder bei der Restaurierung von Papier oder der Bestimmung von Schäden an Archivalien über die Schulter geschaut und ein Blick auf wertvolle Pläne, Fotos, Urkunden, Stadtbücher und Akten aus der »Schatztruhe« Stadtarchiv geworfen. 
Anhand eines historischen Stadtbildes zogen die Besucher Vergleiche zur heutigen Situation. Zur Erinnerung erhielt jeder Schüler eine »Kleine Stadtchronik«, historische Stadtansichten sowie eine Mappe aus der Reihe »Auf den Spuren der Vergangenheit« und konnte sich »seine « Akte mit den Unterlagen der einzelnen Stationen zusammenstellen. 
Der Tag machte deutlich, dass sich ein Besuch im Stadtarchiv nicht nur für Erwachsene lohnt, sondern vor allem für Schüler und dass sie hier vielfältige Anregungen auch für die Ordnung ihres privaten Archivs erhalten können. 
Neuer Gehweg an der Wiesenstraße entsteht

Mitte April erhält die Wiesenstraße zwischen Moritz- und Annenstraße einen Gehweg. Damit soll die Verkehrsicherheit vor allem für Besucher der Kindertagesstätte erhöht werden, die sich dort befindet. Die Vorarbeiten dafür haben jetzt begonnen. Der Gehweg selbst soll vom 15. April bis 17. Mai gebaut werden. Er wird 2,50 Meter breit sein. Befestigt wird er durch ein Band aus Granitplatten die mit Kleinpflaster gefasst sind. 
Der Bau erfolgt in zwei Abschnitten, dazu wird der Verkehr halbseitig gesperrt. Jedoch sind Zufahrten für Rettungsfahrzeuge und Anlieger sichergestellt. Um Baufreiheit zwischen der Einmündung Annenstraße und dem Wendehammer am nördlichen Ende der Straße zu schaffen, müssen sieben Bäume gefällt und eine Hecke beseitigt werden. 
Gemäß der Baumschutzsatzung der Stadt ist für die Entscheidung zum Entfernen und Pflanzen von Bäumen in denkmalgeschützten Bereichen die Denkmalschutzbehörde zuständig. Eine Denkmalschutzrechtliche Genehmigung zur Fällung der Bäume und Beseitigung der Hecke wurde am 24. Oktober vergangenen Jahres erteilt. Gefällt werden die Bäume außerhalb der Vegetationsperiode. 
Mathe zum Mitmachen und Ausprobieren

Vom 25. Februar bis 8. März lädt die TU Chemnitz große und kleine Wissenschaftler zur Mitmach-Ausstellung »Mathematik & Technik zum Erleben« ein. Ob mathematische Rätsel, naturwissenschaftliche Phänomene oder technische Kuriositäten - bei der diesjährigen Mitmach-Ausstellung »Mathematik und Technik zum Erleben« wird es für alle Besucher viel zum Staunen und Entdecken geben. Vom 25. Februar bis 8. März laden die Fakultät für Mathematik und das Kreativzentrum der Technischen Universität Chemnitz in den Future Campus ein. 
Geöffnet ist die kostenlose Ausstellung im Universitätsteil Straße der Nationen 62 in der Halle 010 (Eingang Ecke Georgstraße/Straße der Nationen, Erdgeschoss) von Montag bis Freitag zwischen 8.30 und 14 Uhr sowie Montag und Donnerstag bis 16 Uhr. Besucher jeden Alters und unterschiedlicher Vorbildung können sich an den vielfältigen Exponaten ausprobieren und anhand alltagspraktischer Beispiele naturwissenschaftliche Phänomene spielend nachvollziehen. »Gemäß dem Motto der Veranstaltung steht dabei insbesondere die Bedeutung der Mathematik für die anderen Ausstellungsbereiche wie die Naturwissenschaften, Technik und Informatik im Vordergrund«, erklärt Veronika Mühlhausen, Leiterin des Kreativzentrums und Organisatorin der Mitmach- Ausstellung. 
Selbst aktiv werden können Jung und Alt zum Beispiel an den Spielen der preisgekrönten spielMATHz-Kiste, die unter anderem Einblicke in die Mengenlehre, Logik und Wahrscheinlichkeitsrechnung bieten. Wer mehr Lust auf kreatives Arbeiten hat, kann alternativ auch zur bastelMATHz-Kiste greifen und sich mit Hilfe der Bastel- und Zeichenanleitungen geometrischen Experimenten widmen. Aufgrund der bereits sehr hohen Nachfrage werden Schulklassen und größere Gruppen gebeten, im Vorfeld Termine zu vereinbaren. 
Beginnend mit der Startzeit 8.30 Uhr erfolgt vorzugsweise halbstündig eine kleine Einweisung für die Besuchergruppen. Für den Besuch der Ausstellung sollten etwa 90 Minuten eingeplant werden. Eine Anmeldung ist möglich bei: Dr. Frank Göring, Telefon 0371 531-34124, E-Mail frank.goering@mathematik.tuchemnitz.de , sowie Veronika Mühlhausen, Telefon 0371 531-36728, E-Mail veronika.muehlhausen@mb.tuchemnitz.de . Einzelpersonen und Familien können die Ausstellung ohne Voranmeldung besuchen. 
Nachrichten
Umweltamt lädt ein 

Ein Vortrag des ehrenamtlichen Naturschutzdienstes wendet sich der Vielfalt an Gehölzen in unserer Stadt zu. Seit sechs Jahren arbeiten der Botaniker und Naturschutzhelfer Horst Grundmann und der Baumschulfachmann Karl Naue daran, die Gehölzflora von Chemnitz zu erfassen und haben hunderte Baum- und Straucharten, die in Parks und Gärten oder als Straßenbaum vorkommen, zusammengetragen. Karl Naue wird einige in Wort und Bild vorstellen. Die Veranstaltung findet am 26. Februar, 17 Uhr, in der Naturschutzstation, Adelsbergstraße 192 statt. 
Berufliches Schulzentrum lädt ein 

Zukunft mit einer erfolgreichen kaufmännischen Ausbildung, darüber informiert das BSZ für Wirtschaft I am 23. Februar zum Tag der offenen Tür. Das Berufliche Schulzentrum für Wirtschaft I lädt dazu von 10 bis 13 Uhr in die Lutherstraße 2 ein. Inhalt der Veranstaltung sind Informationen zu Zulassungsvoraussetzungen, Bewerbungsmodalitäten, Lehrinhalte, Organisation und Abschluss der verschiedenen Bildungswege am Beruflichen Schulzentrum. 

Seit diesem Ausbildungsjahr werden die Berufe Groß- und Außenhandelskaufmann, Kaufleute für Dialogmarketing und Marketingkommunikationskaufleute an der Lutherstraße neu ausgebildet. Neben allen dualen Ausbildungsrichtungen stellen sich an diesem Tag vor allem die Fachoberschule und die Fachschule vor. Weiterhin bietet das BSZ für Wirtschaft I eine Ausbildung zum Staatlich geprüften Betriebswirt an. Das Angebot ist für Bewerber mit einem Berufsabschluss gedacht. 
Kunstprojekt gefördert 

Der Bürgerverein für Chemnitz in Kooperation mit der Aktion C hat einen Zuschuss für Kunstaktionen mit Kindern und die Gestaltung des bundesweiten Aktionstags »Wir für Demokratie – Tag und Nacht für Toleranz « am 16. April erhalten. An dieser bundesweiten Aktion beteiligen sich Kinder aus Chemnitzer Schulen und Einrichtungen mit einer Kunstaktion. 
Ziel ist es, möglichst viele Kinder- und Jugendeinrichtungen der Stadt anzusprechen, sich an einem Projekttag mit den Themen Demokratie, Toleranz und Zivilcourage zu beschäftigen. In einer Veranstaltung am 16. April in der Jakobikirche steht die Frage im Mittelpunkt, wie ein junger Mensch in den 30er Jahren zum Nazi werden konnte – oder heute werden kann. Dies soll die Auseinandersetzung mit den Ursachen und Wirkweisen rechten Gedankenguts befördern.   
Unsere Stadt hat Nazis satt
Zum Friedenstag Gesicht gegen Rechts zeigen
Am 5. März vergangenen Jahres folgten nahezu 5.000 Chemnitzer dem Aufruf, Gesicht zu zeigen gegen Rechtsradikalismus und für ein tolerantes Miteinander. In den friedlichen Protest gegen Rechts hatten sich Kulturschaffende, Kirchen, Vereine, Institutionen und Parteien wie auch Einzelne eingereiht. »So viele Menschen haben ihre Überzeugung auf so unterschiedliche Weise ausgedrückt, dass es Mut macht«, dankte damals die Chemnitzer Oberbürgermeisterin denen, die Gesicht zeigten. 
Allein auf dem Neumarkt versammelten sich mehrere Tausend bei einer Veranstaltung, die von der AG Friedenstag, den Theatern und der Stadt organisiert wurde. Auch am Hauptbahnhof fanden sich 1.500 Menschen bei einem Konzert der Band Kraftklub ein und trotzten mit kreativen Transparenten rechten Parolen. Im Anschluss marschierten Demonstranten wie auch Sternmarsch- Teilnehmer zur Innenstadt. Im Laufe des Tages hatte es eine Kranzniederlegung, Friedenswege sowie eine von 800 Schülern gestaltete Galerie sowie Aktionen am Friedenskreuz gegeben. 
Hier auf dem Neumarkt gedachten abends Tausende der Bombardierung ihrer Stadt am 5. März 1945 und protestierten zugleich gegen Rechtsextremismus und Gewaltverherrlichung. Die Chemnitzer setzten so weit über die Grenzen ihrer Stadt ein Zeichen gegen jegliche Form von Intoleranz. 
Ein Jahr später – im Vorfeld des 5. März – geben alle Akteure ihrer Zuversicht Ausdruck, dass abermals Tausende Chemnitzer für Demokratie, Toleranz, ein friedliches Miteinander und Weltoffenheit, gegen Hass und Neofaschismus eintreten: »Der Chemnitzer Friedentag zeigt, wie viele Menschen sich hier für Frieden und Demokratie engagieren. Das macht Mut. Ich wünsche mir, dass viele an den Veranstaltungen teilnehmen und sich gegenseitig bestärken, Fremdenfeindlichkeit und rechten Ideologien keinen Raum zu geben. Wir dürfen nicht zulassen, dass Rechtsextreme den 5. März für ihre ausländerfeindlichen Gedanken und Geschichtsfälschung missbrauchen «, so OB Barbara Ludwig. 
Ein breites Bündnis aus verschiedenen Fraktionen des Stadtrates, der Oberbürgermeisterin, Vertretern aus Wirtschaft, Gewerkschaft, Kultur, Sport, Wissenschaft, Kirchen, der Jüdischen Gemeinde, Initiativen, Vereinen und Akteuren der Zivilgesellschaft ruft auch dieses Jahr auf, am Chemnitzer Friedenstag teilzunehmen und Rechtsextremen keinen Raum zur Geschichtsfälschung und zur Verbreitung ihres menschenverachtenden Gedankengutes zu geben. 
Zahlreiche Veranstaltungen und Aktionen sollen am 5. März, dem Chemnitzer Friedenstag, ein klares Zeichen für Toleranz, Miteinander und Demokratie setzen. 
Vielseitiges Programm am 5. März 
Nach der Kranzniederlegung, 9 Uhr auf dem Städtischen Friedhof wird der Neumarkt an diesem Tag zentraler Anlaufpunkt sein. Tagsüber sollen Friedensbilder zu sehen sein, gestaltet von Schulen und Kindertagesstätten – eine Idee von »Aktion C«. Längst ergreifen selbst Einzelne die Initiative und regen zum intellektuellen Austausch im Kontext von Krieg und Frieden sowie Gewalt und Toleranz an. 
Gerade angesichts der Tatsache, dass heutige Erscheinungsformen von Rechtsextremismus im modernen Gewand einherkommen, bedarf es besonders der Sensibilisierung junger Menschen, da sie die Zielgruppe von Rechtsextremen sind: Websites als interaktives Medium zur Ansprache, kostenlose Musik-CDs als Köder, Konzerte und Demonstrationen – all dies steht für eine neue Qualität rechtsextremistischer Propaganda. 
Aus diesem Grund fanden Chemnitzer Familien im vergangenen Jahr, dass sich besonders Kinder und Jugendliche mit dem dunkelsten Kapitel deutscher Geschichte befassen und Lehren daraus ziehen sollten. Sie schlossen sich zu einer Interessengemeinschaft mit dem Namen »Aktion C« zusammen, organisierten Material und ließen XXL-Plakate von Schülern zum Thema Frieden gestalten. Abermals hat die »Aktion C« dafür Kinder und Jugendliche begeistern können. Zu sehen sind ihre Kunstwerke nun auf dem Neumarkt zum Friedenstag. 
Friedenskreuz und Friedenswege 
Dort steht wie gewohnt auch das begehbare Friedenskreuz, das ab 10 Uhr geöffnet sein wird. Sabine Kühnrich von der AG Chemnitzer Friedentag freut sich über die große Resonanz bei den jungen Menschen: »Wir haben mit den Friedensbildern und anderen Aktionen viele Kinder und junge Erwachsene erreicht, die ihre ganz eigene Sicht mitbringen, wie sie in Zukunft leben wollen. Die Entwicklung einer eigenen Perspektive durch die jungen Chemnitzer ist wichtig, damit es auch zukünftig friedensstiftende kulturelle und politische Impulse in dieser Stadt gibt«, so OB Barbara Ludwig. 
Von sechs Kirchen aus setzen sich ab 17 Uhr Menschen auf Friedenswegen zum Friedenkreuz auf dem Neumarkt in Marsch. 
Startpunkte sind die
- Friedenskirche, Kaßbergstr. 30 
- Kreuzkirche, Am Andréplatz 
- Propsteikirche St. Johannes Nepomuk, Hohe Str. 1 
- Schloßkirche, Schloßberg 11 
- St. Petrikirche, Theaterplatz 
- St. Markuskirche, Körnerplatz 
Zum Sternmarsch treffen sich auch: 
- Stadtsportbund Chemnitz (Treff Hartmannhalle) 
- Gewerkschaften (Zwickauer Str./ Ecke Reichsstr.) 
Im Foyer des Rathauses werden ab 17 Uhr »Reime gegen Rechts« verlesen. Zahlreiche weitere Veranstaltungen vereint der Chemnitzer Friedenstag, unter anderem eine Demonstration um 16 Uhr am Chemnitzer Hauptbahnhof.
 Zur zentralen Kundgebung laden dann zahlreiche Akteure dieser Stadt um 18 Uhr auf den Neumarkt ein. Nach einer Begrüßung durch Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig wird der Rektor der TU Chemnitz, Arnold van Zyl, die Hauptrede halten. Das Bläserensemble der Robert- Schumann-Philharmonie, die Chöre der Oper Chemnitz und der Jüdischen Gemeinde gestalten das musikalische Programm. 
Darüber hinaus bringen sich die Antirassismusgruppe am Dr.-Wilhelm-André- Gymnasium und das »Ensemble C« der Chemnitzer Musikschule mit kleineren Beiträgen ein. 
Zudem rezitiert Schauspielerin Muriel Wenger Texte. Raj Ullrich vom Theater Chemnitz: »Wir wollen mit unserem Programm ein deutliches Zeichen für Frieden und Toleranz setzen und mit den Bürgern unserer Stadt gemeinsam innehalten damit Chemnitz auch in Zukunft eine starke, selbstbewusste Stadt bleibt und deren Bürger sich mit Stolz für den Frieden engagieren. Ich hoffe, dass sehr viele Chemnitzerinnen und Chemnitzer sich an diesem so wichtigen Bekenntnis beteiligen und sich am 5. März nicht abhalten lassen mit uns gemeinsam dafür sichtbar einzutreten.« 
Eine besondere Performance bietet dieses Jahr der Verein Kunst für Chemnitz. Um 19.30 Uhr zeigt er den ersten Teil von »Peremett I«, eine von Designer Rolf Lieberknecht konzipierte Installation. 20 Uhr lädt dann ein Gottesdienst in die Jakobikirche ein. Den Tag beenden wird der zweite Teil der Performance »Peremett II« gegen 21 Uhr. 
Friedenspreis würdigt Einsatz für Toleranz 
Abermals findet in diesem Zusammenhang auch eine Verleihung des Chemnitzer Friedenspreises statt. Diesmal am 3. März, 16 Uhr im Stadtverordnetensaal des Rathauses. Die Auszeichnung unter Schirmherrschaft des Bürgervereins »FUER CHEMNITZ« in Zusammenarbeit mit dem Kriminalpräventiven Rat und der Ausländerbeauftragten der Stadt gilt stets Menschen, die sich um Toleranz, Friedfertigkeit und Demokratie verdient gemacht haben. 
Chemnitz liest Heym
60 Leser und Beteiligte am Literatur-Marathon
Anlässlich seines 80. Geburtstages äußerte Stefan Heym einmal seine Hoffnung, nach dem Tod nicht vergessen zu sein, und dass Leser auch dann noch an seinen Büchern Spaß und etwas zum Nachdenken finden werden. Stefan Heym, dessen 100. Geburtstag die Stadt und die Internationale Stefan-Heym-Gesellschaft am 10. April würdevoll begehen, ist zwölf Jahre nach seinem Tod keineswegs vergessen. Seine Bücher werden nach wie vor gelesen. Seine Geburtsstadt, von wo aus er einst nach Berlin ging und dann 1933 vor den Nazis floh, würdigt den streitbaren Geist jetzt mit einer Literatur-Aktion unter dem Titel »Chemnitz liest Heym«. 

Prominente und weniger bekannte Chemnitzer haben sich zu einem Lese-Marathon zu Ehren des Schriftstellers zusammengefunden. Dieser soll am 28. Februar an verschiedenen Orten der Stadt über die »Bühne« gehen. Auf Initiative der Stadtbibliothek und in Kooperation mit der Internationalen Stefan-Heym-Gesellschaft lesen Schüler, Studenten, Schriftsteller und Prominente aus Heyms Werken und erinnern so an den Schriftsteller und Ehrenbürger der Stadt. Zu erleben ist ein vielgestaltiges Literaturerlebnis vom Märchen, über das politische Gedicht bis hin zum historischen Roman. 

Einer der Veranstaltungsorte ist von 9 bis 21 Uhr die Campus-Bibliothek, wo man in Heyms Büchern lesen und sie auch ausleihen kann: »Heym-Weg« so nennen die Uni-Bibliothekare ihr Angebot. Im Karl-Schmidt-Rottluff- Gymnasium lesen zwischen 9 und 13 Uhr Jugendliche aus Büchern des Romanciers, der einst eine Vorläufereinrichtung ihrer Schule besuchte. Auch Dr. Ruth Röcher von der jüdischen Gemeinde wird dort Auszüge aus »Der König David Bericht« zu Gehör bringen. 

Zwischen 10 und 12 sowie 15 und 17 Uhr können sich Kinder im Pingu- du, in den Rathaus-Passagen zu »Die Geschichte von dem Livchen und der Puppe Tina« einfinden. Daraus lesen die Kinderbuch-Autorin Ingrid Schmutzler und die Lese-Paten der Bibliothek Regine Klinger, Petra Lory und Holm Schwantner. Manchem dürfte nicht bekannt sein, dass Heym für ganz junge Leser schrieb. 

Auch Gästeführerin Grit Linke trägt deshalb solche Texte vor und zwar 11 Uhr am Roten Turm. Während ab 12 Uhr in der Brückenstraße 13, in den Räumen der IKK, Sylvia Weiß und Egon Börner vom 1. Chemnitzer Autorenverein aus Heyms humorvollem, ursprünglich für seine Frau Inge geschrieben Band »Immer sind die Weiber weg« Episoden zu Gehör bringen wollen. 

Schriftsteller unter sich 

Auch bei »Siesta-Lesungen« in Buchhandlungen können Literaturfreunde Pause machen. Hierbei lesen von 12 bis 16 Uhr die Autoren Andreas Eichler, Klaus Walther, Utz Rachowski, Hans Brinkmann und Regina Röhner aus den Werken ihres Schriftstellerkollegen Heym. 
Wo genau und wann, ist nachzulesen unter www.stadtbibliothek-chemnitz.de . Gegen 14.30 Uhr bringen Vorlesepaten der Bibliothek in den Seniorenbegegnungsstätten Horststraße 11, Scheffelstraße 8 und Hauboldstraße 39 reiferen Zuhörern Heyms Werke näher. 

Was ist Utopie? 

Die nachwachsende Generation – nämlich Studierende der TU – setzt sich dagegen von 15 bis 16.30 Uhr in der Stadtkirche St. Jakobi mit der Geschichte der Nachkriegszeit Schwarzenbergs auseinander. Bis heute wird diese hin und wieder in den Medien thematisiert. Ursache dafür ist Stefan Heyms 1984 erschienener Roman »Schwarzenberg«. 
Darin projizierte er seine Utopie von einer herrschaftsfreien Gesellschaft nach dem Krieg 1945, in den für sechs Wochen von den Alliierten nicht besetzten Landkreis. Die Studenten setzen sich damit in einer kommentierenden Lesung sowie mit einer Fotoausstellung auseinander. 
»Heym-Fahrt« mit Linie 2 
Selbst eine »Heym-Fahrt« können Chemnitzer an diesem Tag miterleben. Den mehrdeutigen Titel dachten sich die bildende Künstlerin und Kulturbeirätin Ulrike Richter und der Mime des Fresstheaters, Frieder Böhme, für ihre mit Heym-Zitaten untermalten Straßenbahnfahrten in der Linie 2 vom Hauptbahnhof nach Bernsdorf aus. Ulrike Richter verspricht beispielsweise Texte aus »Auf Sand gebaut. Filz« – ein Band mit Geschichten über die deutsche Wiedervereingung und deren Folgen – so boshaft und brillant, wie man es von Stefan Heym erwarten darf. 
Selbstredend begrüßt auch die Jüdische Gemeinde in diesem Zusammenhang Gäste. Ist doch »Chemnitz liest Heym« Teil der gerade stattfindenden Tage der jüdischen Kultur. 16 Uhr wird dort also Elena Gaft »Immer sind die Männer schuld« – Heyms Pendant zu »Immer sind die Weiber weg« – in russischer Sprache vortragen. 
Promis tragen Heym-Texte vor
 Ein Höhepunkt von »Chemnitz liest Heym« dürfte von 16 bis 18 Uhr im Tietz viele Zuhörer anlocken. Hier würdigen neben Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig auch prominente Mitglieder der Internationalen Stefan- Heym-Gesellschaft den Autor mit Lesungen: So die Vorsitzende der Gesellschaft Dr. Ulrike Uhlig ebenso wie die frühere Kulturbürgermeisterin Heidemarie Lüth und Dr. Kerstin Orantek von der Fakultät Wirtschaftswissenschaften der TU. Auch der Historiker Dr. Jürgen Nitsche und Tietz-Betriebsleiter Bernd Ruscher wie auch der Programm-Beirat der Gesellschaft, Henry Kreul und die Stadtbibliotheksleiterin Elke Beer ebenso wie Katrin Voigt und Viola Hennig vom Kulturbüro werden Heym- Texte lesen. Von 17 bis 18 Uhr schließen sich in der Lila Villa Iris Tätzel- Machute, Ilona Seifert und Ursel Schmitz mit Auszügen aus »Stalin verläßt den Raum« dem Literatur-Marathon an. 
In die Zielgerade geht dieser dann zwischen 18 und 20 Uhr mit einer Schaufensterlesung im Kaufhof. Dort lesen Schauspielerin Elvira Grecki, die Direktorin der UniBibliothek Angela Malz, Soziologin Ursel Schmitz, der Kulturschaffende Egmont Elschner und CVAG-Sprecher Stefan Tschök. Schlussendlich beschließt Frank Weißbach, Student der Politikwissenschaft das Literatur-Event mit Auszügen aus Heyms »Die Architekten«, 20 Uhr im Lesecafé KaffeeSatz.  
Jüdisches Leben im Fokus
Festival-Vielfalt von Musik bis Debatte
Die 22. Auflage der Tage der jüdischen Kultur hat am Samstag in den Kunstsammlungen mit der Eröffnung einer dreiteiligen Ausstellung begonnen. Welchen Stellenwert das Festival in Chemnitz besitzt, zeigt nicht nur die Tatsache, dass seit seinen Anfängen die Stadtspitze der Eröffnung beiwohnt. Die Stadt unterstützt dieses Festival, das stets die Sicht des Publikums auf jüdisches Leben ein Stück weitet, erneut mit 25.000 Euro. 
Die Kunstsammlungen haben Oskar Kokoschkas Künstlermappe »Jersusalem Faces« als Schenkung erhalten und präsentieren diese nun bis zum 14. April. »Jerusalem Faces« wurden in limitierter Auflage von der Jerusalem- Foundation herausgegeben. Sie zeigen politisch und religiös bedeutsame Persönlichkeiten Jerusalems. Oskar Kokoschka (1886 - 1980) zählt zu den herausragendsten Expressionisten und Künstlern der Wiener Moderne. Die Bilder des Malers wurden von den Nationalsozialisten als entartet verfemt. 
Gleichzeitig öffnete eine Ausstellung, die in Kooperation mit dem Leo Baeck Institute, New York, zustande kam. Das 1955 gegründete Baeck Institute besitzt das größte Archiv und eine Forschungsbibliothek zur Geschichte des deutschsprachigen Judentums. Zu seinen Gründern zählten u. a. Hannah Arendt und Robert Weltsch. Die Ausstellung in Chemnitz ist »Destination Schanghai – Die Jüdische Gemeinde in Shanghai 1936- 1949« betitelt. 
Sie vereint Dokumente, Kunstwerke, Fotografien, Bücher und andere Stücke, die Unterstützer des Baeck Institutes stifteten. Sie dokumentieren das Schicksal von Juden, die aus Deutschland und Österreich flüchteten und in Schanghai eine vorläufige Zuflucht fanden. Von 1936 bis 1941 kamen 20.000 Juden – auch aus Chemnitz – nach Schanghai. Ein letzter Ort, für den man kein Visum brauchte. Den schwierigen Bedingungen dort in einem für Juden ausgewiesenen Ghetto trotzten dennoch viele und gründeten Synagogen, Kunstausstellungen und Zeitungen für deutschsprachige Flüchtlinge. 
Der dritte Ausstellungsteil zeigt Gemälde von Synagogen: In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 zerstörten die Nationalsozialisten jüdische Gemeindehäuser und Synagogen. Maler Alexander Dettmar lässt einige von ihnen wieder »auferstehen« in seinen Bildern. So vollzieht der Betrachter ein Kapitel dunkelster deutscher Geschichte anhand der Wirkung von Gemälden nach. Am Beispiel des Triptychon der Chemnitzer Synagoge – drei Bilder für Leiden, Tod und Vertreibung – lässt sich die Geschichtsschreibung des Malers besonders eindrucksvoll belegen. 
Insgesamt 18 Veranstalter hat die 22. Auflage der jüdischen Kulturtage. Dazu gehören »zehn Konzerte, eine Opernaufführung, eine Ausstellung, sechs Führungen, zwei Filmvorführungen, drei theatralisch-literarischmusikalische Programme, ein Seminar, acht Vorträge, ein Gottesdienst, vier Lesungen, eine Party, ein Workshop, zwei Schulbesuche und die Lesung aus dem Buch Esther zu Purim«, zählt Mitorganisator Egmont Elschner auf. 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Konzerte: So das von Asamblea Mediterranea am 24. Februar, 19.30 Uhr im Schauspielhaus und das des Kerem Trios mit der Sängerin Ye`ela Avital am 26. Februar, 19.30 Uhr im Schauspielhaus.
Programm unter www.tdjk.de  
